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«Es war ein 
Vorteil, dass wir 
uns für regionale 
Handwerker ent-
schieden hatten. 
Dank ihnen kam 
es nie zu einem 
Baustopp.»
Heinz Lacher 
Hausbesitzer

Jung und Alt gesellt sich gern
Das alte Chalet mit den dunkeln 
Holzschindeln auf dem vorderen 
Geissberg ist jetzt ein modernes 
Haus mit Einliegerwohnung. Die 
Besitzer leben in der kleineren 
Maisonettewohnung, in der 
grösseren wohnt eine junge 
Familie mit Kleinkind.

Jeannette Vogel (Text und Bild)

Herbstlaub raschelt unter den Füssen, 
die Pflanzen rund ums Haus verbreiten 
Spätsommerstimmung, bloss die Felsen-
birne hat ihre Blätter schon abgeworfen. 
Mitten in diesem blühenden Garten steht 
ein mit Lärchenschindeln eingekleidetes 
Wohnhaus. Einerseits scheint es schon seit 
Jahrzehnten dort zu stehen, andererseits 
wirkt es frisch und modern. Beides ist rich-
tig: Das Haus auf dem vorderen Geissberg 
wurde 1937 im Chalet-Stil erbaut und 2020 
umgebaut. 

«Unser altes Holzhaus war grösstenteils 
noch im Urzustand», sagt Heinz Lacher, 
«allerdings nagte der Zahn der Zeit daran 
und forderte eine umfassende Sanierung.» 
Ein Ersatzbau wäre theoretisch zwar denk-
bar gewesen, stand für die Bauherrschaft 
aber nie zur Debatte. «Es war uns eine Her-
zensangelegenheit, das von meinen Gross-

eltern erbaute Haus nicht abzubrechen», 
sagt Monika Lacher. Nach dem Auszug der 
erwachsenen Kinder in einem «zu grossen 
Einfamilienhaus» zu wohnen, kam für das 
Ehepaar aber auch nicht infrage.  

«Stress mich nicht»
Das Analysieren und Planen begann gut 

fünf Jahre vor dem Umbau. «Stress mich 
nicht», sagt Monika Lacher in der Anfangs-
phase zu ihrem ein paar Jahre älteren 
Mann, sie fand die Diskussion über alters-
gerechtes Wohnen für sich zu früh. Doch 
seine Begeisterung und seine Vision steck-
ten an: Beide wollten wissen, was verdich-
tetes Bauen bedeuten kann, ihr Ziel waren 
zwei autonome Wohneinheiten.

«Wichtig war uns auch die energetische 
Sanierung der Gebäudehülle unter Ver-
wendung von natürlichen Materialien», 
sagt Heinz Lacher. Ideen wurden geprüft 
und verworfen, bis sich realistische, be-
zahlbare Lösungen herauskristallisierten: 
«Das Minimum für ein Leben zu zweit zu 
finden ist schwieriger, als das technisch 
machbare Maximum von etwas herauszu-
holen.» Und – während der langen Pla-
nungszeit hat das Ehepaar auch an die 
fernere Zukunft gedacht. Mit ein paar 
Hammerschlägen am vorbestimmten Ort 
könnte ein Durchgang zwischen den  
Wohnungen geöffnet werden, und aus zwei 
würde wieder eins.

Der Baustart fiel mit der Coronakrise zu-
sammen. «Es war ein Vorteil, dass wir uns 
für regionale Handwerker entschieden hat-
ten. Dank ihnen kam es nie zu einem Bau-
stopp», sagt Heinz Lacher. 

Mit weniger als der Hälfte zufrieden
Während der Bauphase begann auch die 

Suche nach Mietern, und zwar für die 
Fünf-, nicht etwa die Dreizimmer-Maiso-
nettewohnung. «Wir sind mit weniger als 
der Hälfte des vorherigen Platzes glücklich 
und zufrieden», sagen die Besitzer. Sie frag-
ten sich: «Was können wir tun, um unsere 
Wunschmieter zu bekommen?» Lachers 
setzten auf gut organisierten Lärmschutz, 
hälftigen Gartenanteil und Mitbestim-
mungsrecht beim Ausbau.

Der Plan ging auf, seit bald zwei Jahren 
wohnen sie nun mit Fabienne Ulrich, Rico 
Kunz und Söhnchen Mateo «ohne Qualitäts
einbusse» und mitunter köstlichen Vortei-
len unter einem Dach: «Ich habe heute mor-
gen Quitten eingekocht, wollt ihr ein Glas?», 
fragt Monika Lacher. «Wir haben Kuchen 
gebacken», tönt es zurück. Energie in Form 
von Kalorien wird ab und zu ausgetauscht, 
grundsätzlich aber wird Energie gespart, 
sagt Heinz Lacher. «Die bestehende Fassade 
wurde mit einer dicken Isolationsschicht 
versehen. Neu brauchen beide Wohnungen 
insgesamt ein Viertel der Heizenergie, die 
wir vor dem Umbau benötigten.» 

Monika und Heinz Lacher geniessen das milde Herbstwetter auf ihrer Sonnenterrasse. � Kleine Küche mit grossem Kombüsen-Charme und Einweck-Stillleben. �Eingang zu der Mietwohnung. �

Einliegerwohnung oder: 
Aus eins mach zwei!
Als Einliegerwohnung wird eine 
zusätzliche Wohnung in einem 
Eigenheim bezeichnet, die gegen-
über der Hauptwohnung von unter-
geordneter Bedeutung, also deutlich 
kleiner ist. Die Ausnützungsziffer 
darf dadurch erhöht werden.
Eine Einliegerwohnung kann durch 
Abtrennung vom bestehenden 
Wohnraum oder durch Umbau des 
Dach-, Erd- oder Kellergeschosses 
entstehen. Sie hat in der Regel einen 
separaten Eingang, eigene sanitäre 
Anlagen und eine Kochmöglichkeit. 
Diese kleine Extra-Wohnung bringt 
dem Besitzer nicht nur finanzielle 
Vorteile, sondern auch Spielraum 
für wechselnde Wohnbedürfnisse: 
betagte Eltern, flügge gewordene 
Kinder, Platz für Gäste oder als 
Alterswohnung für sich selbst. 
In den Sechziger- bis in die Neun
zigerjahre erlebte diese Form des  
zusätzlichen Wohnraums eine 
erste Blüte. (jvo)� ■

Gut besonnt und neu mit zwei Maisonettewohnungen: das Haus der Lachers am Mattenweg in Schaffhausen. �
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